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«Meggen muss für alle lebenswert bleiben» 
POLITIK Die langjährigen  
Gemeinderätinnen Jacqueline 
Kopp und Mirjam Müller- 
Bodmer treten zurück. Einer 
ihrer Wünsche für die Zukunft: 
preisgünstiger Wohnraum, 
auch für junge Familien. 

Insgesamt 28 Jahre Frauen-Power im 
Megger Gemeinderat gehen heute zu 
Ende. Die 59-jährige Jacqueline Kopp 
(CVP) beendet ihre Tätigkeit als Ver-
antwortliche des Ressorts Schule/Frei-
zeit/Jugend/Sport nach 16 Jahren. Die 
54-jährige Mirjam Müller-Bodmer (SP) 
tritt als Sozialvorsteherin (Soziales, Ge-
sundheit, Alter) nach 12 Jahren zurück. 
Beide übten ihr Amt in einem 45-Pro-
zent-Pensum aus. Ihre Nachfolge im 
Megger Gemeinderat treten Carmen 
Holdener-Oechslin (CVP, 50) und Olivier 
Class (FDP, 51) an. 

Wir baten die beiden zurücktretenden 
Gemeinderätinnen um eine kurze Bi-
lanz. Sie könne auf eine «enorm viel-
fältige, spannende und ebenso heraus-
fordernde Zeit zurückblicken», sagt dazu 
Jacqueline Kopp. Sie habe wegweisende 
Projekte mitgestalten dürfen – «vom Bau 
der Skateranlage und der Sporthalle bis 
zum Jugendprojekt Bauwagen am See». 
Durch Letzteres habe man beim viel 
frequentierten Fridolin-Hofer-Platz die 
Konflikte zwischen den unterschiedli-
chen Benutzern und ihren Bedürfnissen 
«wesentlich entschärfen können».

Familienergänzende Betreuung 

Auch im Bildungsbereich habe sie 
«unzählige Reformen» durchführen dür-
fen, sagt Kopp. Unter anderem seien die 
Schulpflege und die Schulleitung «neu 
strukturiert und aufgebaut» worden. Ein 
weiteres wichtiges Thema war die Ein-
führung und Erweiterung der familien-
ergänzenden Betreuung; dafür setzte 
sich Jacqueline Kopp mit grossem En-
gagement ein. Mitlanciert hat sie auch 
das Projekt Erweiterung Schulanlage 
Hofmatt, das nun realisiert wird. «Mir 
war es stets wichtig, lösungsorientiert 
zu denken und zu handeln, die Betei-
ligten miteinzubeziehen und offen zu 
sein für Anliegen und Meinungen», so 
Kopp. Auch Mirjam Müller-Bodmer 

betont, man könne als Gemeinderätin 
die Ziele nie alleine erreichen, «denn 
dafür braucht es eine Mehrheit im Ge-
meinderat und eine Bevölkerung, wel-
che die Ziele ideell und mit ihren Steuer-
geldern unterstützt».

In der Alterspolitik habe man einen 
Schritt nach vorne gemacht, sagt Mül-

ler-Bodmer: «Wir verfügen heute über 
eine umfassende, qualitativ gute Ver-
sorgung für unsere älteren Bewohne-
rinnen und Bewohner im ambulanten 
und stationären Bereich.» Die Erweite-
rung des Seniorenzentrums Sunneziel 
und der Neubau mit den Alterswoh-
nungen böten viele Möglichkeiten fürs 

Wohnen im Alter, auch wenn man auf 
Pflege angewiesen sei.

«Auf der andern Seite des Alters-
spektrums», so Müller-Bodmer, «stehen 
junge Familien, die auch auf Unter-
stützung zählen können.» Sie erwähnt 
in diesem Zusammenhang die neue 
Hofmatt-Schulanlage. «Dazu können 
die Spielgruppen eine tolle Gemeinde-
wohnung mit Gartenanlage nutzen, 
und Familien mit geringen finanziellen 
Mitteln erhalten Beiträge der Gemein-
de für die Betreuung ihrer Kinder in 
der Kita.»

Welches sind die grössten Heraus-
forderungen für Meggen in der Zukunft? 
Sowohl Kopp als auch Müller-Bodmer 
nennen als Erstes die Schaffung von 
günstigem Wohnraum, damit auch Jun-
ge und Familien in Meggen wohnen 
können. «Meggen muss für alle lebens-
wert bleiben, auch für unsere Jungen», 
betont Kopp. «Denn sie sind das Funda-
ment für eine vitale Gemeinde.»

Bildung und Grünflächen

Dazu gehöre auch eine Bildung mit 
hoher Qualität, «die unseren Kindern 
und Jugendlichen das Rüstzeug für ihren 
Weg ins Berufsleben vermittelt». Die 
Bildung solle «nicht nur aus finanzpoli-
tischer Perspektive betrachtet werden, 
sondern vielmehr als lohnende Investi-
tionen in unsere junge Generation und 
damit auch in unsere eigene Zukunft».

Für Müller-Bodmer ebenfalls wichtig 
ist «der Erhalt unserer Grün- und Er-
holungsflächen ebenso wie der stetige 
Dialog mit unserer Bevölkerung». Zu-
nehmen werde auch die Bedeutung der 
Freiwilligenarbeit: «Wir brauchen in 
Meggen Menschen, die sich mit der 
Gemeinde verbunden fühlen, die sich 
hier in den vielen Vereinen engagieren 
und dazu beitragen, dass man sich in 
Meggen wohl fühlt.»

HUGO BISCHOF 
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Brugger geht in die Offensive 
WAHLEN Roger Sonderegger 
verzichtet auf eine Kandidatur 
für den Luzerner Stadtrat.  
Dagegen meldet Pia Maria 
Brugger Kalfidis Ambitionen 
an – und nimmt Stellung zu 
ihrem Abgang in Ebikon.

ROBERT KNOBEL UND STEFAN DÄHLER 
stadt@luzernerzeitung.ch

Fünf CVP-Mitglieder waren bisher im 
Rennen um den Stadtratssitz des ab-
tretenden Finanzdirektors Stefan Roth. 
Nun bleiben noch vier übrig. Der 38-jäh-
rige CVP-Grossstadtrat Roger Sonder-
egger erklärt auf Anfrage, dass er «nach 
reiflicher Überlegung» zum Schluss ge-
kommen sei, auf eine Kandidatur zu 
verzichten. Dies einerseits, weil die 
zeitliche Beanspruchung eines Stadtrat-
amts nicht mit seiner privaten Situation 
vereinbar sei. «Ich habe zwei kleine 
Kinder und möchte kein abwesender 
Vater sein», so Sonderegger. Erleichtert 
hat ihm den Entscheid aber auch die 
Tatsache, dass die CVP auch ohne ihn 
über mehrere sehr gute Kandidatinnen 
verfüge. «Sie sind erfahrener als ich und 
bringen auch mehr Finanzwissen mit.» 

«Unterschiedliche Auffassungen» 

Die anderen – das sind Franziska 
Bitzi, Mirjam Fries, Caroline Kuhn und 
Pia Maria Brugger Kalfidis. Die 54-jäh-
rige Brugger Kalfidis gab gestern be-
kannt, dass sie definitiv als Stadträtin 
kandidieren will. Als ausgebildete Be-

triebsökonomin bringt sie das nötige 
Wissen mit, um die Finanzdirektion zu 
leiten. Ein Nachteil ist jedoch, dass die 
Hintergründe ihres Abgangs als Ge-
schäftsführerin der Gemeinde Ebikon 
nicht bekannt sind. Die offizielle Be-
gründung des Gemeinderats lautete 
«unterschiedliche Auffassungen bezüg-
lich verschiedener Aspekte der Füh-
rung und der Organisation» (Ausgabe 
vom 18. Juni). Brugger Kalfidis war seit 
2011 als Gemeinde-
schreiberin in Ebi-
kon tätig, ab dem 1. 
April dieses Jahres 
zusätzlich als Ge-
schäftsführerin.

Der Ebikoner Ge-
meinderat will sich 
auf Anfrage weiterhin 
nicht äussern. Ange-
sichts ihrer Stadtrats-
Ambitionen gibt 
Brugger Kalfidis auf 
Anfrage unserer Zei-
tung jedoch eine Er-
klärung ab: «Mit der 
Einführung des Ge-
schäftsführermodells 
kam es zu grossen Veränderungen in 
der Gemeinde, welche auch einen Kul-
turwandel mit sich brachten. Unter 
solchen Umständen kann es Schwierig-
keiten geben.» Im Kern gehe es um 
«Veränderungen, Dinge hinterfragen, 
neue Prioritäten setzen, Kompetenzen 
entsprechend den veränderten Zielset-
zungen neu zuordnen und neue Ab-
läufe wagen». Beispiele seien die Digi-
talisierung der Verwaltungsabläufe und 
das Projekt «Zentrum stärken», bei dem 
die Bevölkerung zur Mitarbeit eingela-
den worden ist. Weiter ins Detail geht 

sie wegen einer Stillschweigevereinba-
rung mit dem Gemeinderat nicht. Brug-
ger Kalfidis betont aber: «Arbeitsrecht-
lich gab es keine Unregelmässigkeiten.» 
Schliesslich habe man sich im gegen-
seitigen Einvernehmen per sofort ge-
trennt. Bei einer Wahl in den Luzerner 
Stadtrat könnte dies auch von Vorteil 
sein, da keine Kündigungsfrist besteht: 
«Die Wahl ist am 27. November geplant. 
Ich könnte danach sofort die Arbeit 

aufnehmen.» 
Seit ihrem Rücktritt 

als Kantonsrätin 2010 
war sie nicht mehr als 
Parlamentarierin tä-
tig. Brugger Kalfidis 
sieht sich selbst «als 
Prototyp einer Mitte-
politikerin». Als ehe-
malige Geschäftsfüh-
rerin des Zweckver-
bands öffentlicher 
Agglomerationsver-
kehr und Geschäfts-
leitungsmitglied in 
dessen Nachfolge-
organisation Ver-
kehrsverbund Luzern 

liege ihr die ÖV-Förderung am Herzen. 
«Hier unterstütze ich den Kurs der 
Stadt.»

Steuererhöhung ist nicht tabu

Finanzpolitisch sei zentral, dass die 
Verschuldung nicht ansteige. «Die Ein-
führung neuer Aufgaben muss möglich 
sein, man muss aber auch bestehende 
hinterfragen.» Steuererhöhungen sind 
für Brugger Kalfidis grundsätzlich «kein 
Tabu», man müsse zuerst aber andere 
Massnahmen prüfen. Als Stadträtin 
müsste sie auch wieder mit der Ge-

meinde Ebikon zusammenarbeiten – 
etwa in den Gemeindeverbänden K5 
oder Luzern Plus. «Da habe ich keine 
Berührungsängste», sagt Brugger Kalfi-
dis. «Ich fühle mich Ebikon immer noch 
stark verbunden.»

Vier Frauen im Rennen

Neben Pia Maria Brugger Kalfidis 
dürfte aus der CVP vor allem Fraktions-
chefin Franziska Bitzi Staub (43) gute 
Chancen für eine Nominierung haben. 
Ebenfalls interessiert sind Ratskollegin 
Mirjam Fries (52) sowie Staatsanwältin 
Caroline Kuhn (55). Wen die CVP für 
die Stadtratsersatzwahl nominiert, wird 
an der Parteiversammlung vom 15. 
September entschieden.

«Ich könnte nach der 
Wahl die Arbeit 

sofort aufnehmen.»
PIA MARIA BRUGGER KALFIDIS, 

POTENZIELLE CVP-KANDIDATIN 

Drei SPler in  
den Startlöchern
KANDIDATEN rk. Die SP hat gestern 

an einer Versammlung über eine 
Kandidatur für den vakanten Stadt-
ratssitz diskutiert. Entschieden wur-
de nichts, die Mehrheit der Ge-
nossen möchte zuerst die CVP- 
Nomination abwarten. Wenn der 
Kandidat nicht den Vorstellungen 
der SP entspricht, soll eine Gegen-
kandidatur lanciert werden. Die 
SP-Parteileitung ist mit drei poten-
ziellen Kandidaten im Gespräch, 
deren Namen nun bekannt werden. 
Es sind dies Kantonsrätin Ylfete 
Fanaj sowie die Grossstadträte 
 Daniel Furrer und Judith Dörflinger.

Erleichterungen 
für FC Littau 
BAUTEN hb. Die komplizierten 
Eigentumsverhältnisse zwischen der 
Stadt Luzern und dem FC Littau 
sollen vereinfacht werden. Der Stadt-
rat schlägt deshalb einen neuen Bau-
rechtsvertrag vor. Der FC Littau hat 
seine Infrastruktur seit 1977 im Ruo-
pigenmoos. Zurzeit gehören das Gar-
derobengebäude, der Materialpavil-
lon und die Fussballplätze der Stadt. 
Der FC Littau hat ein Baurecht für 
das Clubhaus. Zudem hat die Mättli-
Zunft Littau im ersten Obergeschoss 
des Garderobengebäudes ein Benüt-
zungsrecht für ihr Vereinslokal.

Verein finanziert Unterhalt

Mit dem neuen Baurechtsvertrag 
soll der FC Littau die Bauten, die er 
benutzt, durch eine Erweiterung der 
Baurechtsfläche in sein Eigentum 
übernehmen. Vor der Übergabe wird 
das Garderobengebäude durch die 
Stadt für 280 000 Franken saniert. Der 
entsprechende Kredit dafür wurde im 
Voranschlag 2016 beschlossen. Ein 
Grossteil der Arbeiten wurden bereits 
ausgeführt. Künftig wird der FC Litt-
au den Unterhalt seiner Gebäude 
selbst finanzieren und der Stadt einen 
symbolischen Baurechtszins von jähr-
lich 100 Franken bezahlen. Ein Dar-
lehen im heutigen Wert von rund 
120 000 Franken, das der FC Littau 
2005 bei der damaligen Gemeinde 
Littau für den Anbau des Garderoben-
gebäudes aufgenommen hatte, wird 
dem Klub erlassen. Die Fussballplät-
ze bleiben im Eigentum der Stadt, 
ebenso deren Bewirtschaftung. Der 
FC Littau bezahlt dafür eine Benut-
zungsgebühr. Die Mättli-Zunft erhält 
ein ausschliessliches Benützungs-
recht für ihr Lokal.
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Jacqueline Kopp (links) und Mirjam Müller-Bodmer beim Werk «Barbara» 
der Künstlerin Marlise Mumenthaler im Megger Gemeindehaus.

 Bild Nadia Schärli 

«Wir brauchen 
Menschen, die sich 
mit der Gemeinde 

verbunden fühlen.»
MIRJAM MÜLLER-BODMER, 

ABTRETENDE GEMEINDERÄTIN 

ZUR INITIAT
IVE

GRÜNEWIRT
SCHAFT

WWW.LUZERNERKOMITEE.CH

«Richtiges Ziel, aber
extreme Zwangs-
massnahmen sind der
falsche Weg! »

JAKOB LÜTOLF,
Präsident Luzerner
Bäuerinnen- und
Bauernverband,
Wauwil


